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Autoren Beigegeben sınd dem Werke sehı el Karten un: Zeichnungen Wır
haben 1er C1MN Standard- Un Nachschlagewerk ersten Ranges VOT uns Keiner,
der ber den Isl  am  S arbeıiten will, wırd entbehren können. Der Leser wird

über alle (Grebiete des islamıschen Religion, Kultur USW. gründlich informiert.
Wer noch tiefer eindringen will, findet den Liıteraturangaben diıe notıgen
— Hinweise.

Es WAare VETrTINCSSCH VO  } 1908088 als Nichtfachmann, 110 Dıskussion mıt
den Autoren einzutreten möchte 1er L1LUT hınweisen auf die große Bedeuütung

des Buches für NSeTcC Missionare all den andern, denen der Is!  am  ä
z  M ‚domınıert und Propaganda macht. E sollte das uch ı den Büchereien aller

wichtigeren Missıonsstationen stehen, dıe islämischen Ländern liegen. Der
Mıiıssıonar findet hiıer alles Was Kenntnissen für Arbeıt unter den
Mohammedanern benoötigt Wenn ich Einiges anmerken dari 1St folgen-
des Die Statistik auf dürfte Bezug auf Chına un Indonesien irag-
wurdıg SECE11M. Daß dıe oscheen Indonesien armselıg SINd, 1st 110e nıcht -
reffende Verallgemeinerung Ich habe jedenfalls Medan auf Sumatra ıne

herrliche Moschee gesehen. Auf 291 tehlt Reusch, Der Islam Ostafrika.
Leipzıg 1930 Erwähnt werden verdiente Schlosser, Propheten ı Afrıka
Braunschweig 1949 n der Ausführung uüuber die islamischen Propheten

rıka. chreibt INnd:  > Kisuaheli, bedient INall sıch iıcht blofß der arabischen
686), sondern auch der lateinischen Schrift. Unsere Missionare wüurden gern

Näheres erfahren e  ber die Propaganda und Austreibung des Isläm 1n Ostafrika
nd auf den Philıppinen. In den Bibliographien Schlusse der Kapitel würde

sıch leichter zurechtfinden, wenn dıe Autoren alphabetisch geordnet ıo B
Aber ich für 106 NEUC Auflage meısten wünsche, SIN Kapitel er dıe
slämısche Propaganda 113 Abendland, dıe literarische Auseinandersetzung des

Christentums mıt dem Isläm  “ un: die Islämmission.
Münster T’homas Ohm

. Paulus-Hellas-Oikumene (An Ecumenical 5Symposium). Published by the Student
Christian Assocıation of Greece. Athens 1951. Student Chr. Assoc. of Greece. 3,

Soulion Street, Athens. 203
Zu diesem 5Symposium, ZUr Feier des 1900 Jahrestages der Ankunft des

Paulus Griechenland un Europa, die zweifellos C1IN weltgeschichtliches
Ereignis WAärT, haben sich Vertreter der verschiedensten Rıchtungen vereınt, nıcht
bloß rthodoxe und Protestanten, sondern auch Katholiken dam, Danielou.

.. Beaudin, De Waele, Riccıaot1). Es ıst nıcht möglıch, hier ausführlich auf
den Inhalt einzugehen. Bemerkt sSe1 NUr, dafß Paulusund SC1IinNn Werk hier nach
allen Seiten beleuchtet werden. Dıe Idee ZUT Publikation ist ausSgegangen VO  -
der Student Christian Assocıatıon VO  ] Griechenland, näherhin von ıhrem
Ehrenpräsidenten rof. Dr Bratsioti1s. Thomas Ohm

Rauscher, Fridolin, Die Mitarbeit der einheimischen Lazen 272 den Miıssıonen
der Weißen Uäter (Missiıonswissenschaftliche Abhandlungen und Texte, Heft E
Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster 1 1953 325 Seiten,

Karten, brosch 22
Wenn dıe Gründung bodenständiger Kırchen als Jebensfähige Glieder der CcCinen

katholischen Weltkirche das unmittelbare 1e1 der Missionsarbeit ist, trifft
as'Thema des Buches 1D Kernfrage aller Mission. rst wenn die einheimi:sche
Laienschaft durch iıhre Mitarbeit Aufbau und Ausbau iıhrer Kırche die Mün-



S  i  Bespred.'lüngen  7  digk#it ‘i}£1"e(s Cliriäé;entums.erwe'iät, kann man von bojdeir‘1’é‘tä‘f‚i\d‚ig.’en,' lé5énsfähiée„r‘x‘  Kirchen sprechen. Nicht ohne Grund hat Pius XII. in seiner Missionsenzyklika,  in der mit aller Ausführlichkeit das obige Missionsziel umschrieben wird, gerade  der Mitarbeit der einheimischen Laien eine so umfassende Darstellung gegeben  wie bisher noch in keiner päpstlichen Missionsverlautbarung. Die vorliegende  Studie ist eine wohlgelungene Illustration zu dieser Missionsweisung des Papstes.  Sie gründet auf den gedruckten und ungedruckten Synodalstatuten und Missions-  richtlinien mannigfachster Art. Verfasser wollte keine missiographische Arbei  schreiben, die nur die gegenwärtigen Formen des Laienapostolats bietet, auch  nicht eine missionsgeschichtliche Darstellung, die mit allzu viel Einzelheiten die  allgemeingültigen Dinge des missionarischen Laienapostolats verdecken. würde,  sondern ‚eine missionsmethodologische Untersuchung, die sich allerdings weit-  gehend auf missiographische und missionsgeschichtliche Angaben stützt. Kurz:  „Wir untersuchen also, was Vergangenheit und Gegenwart an methodischer  Belehrung enthalten“ (S. 9). Mit Recht hat sich der Verfasser die Mühe gemacht,  das einheimische Laienapostolat in die Gesamtmethode der Weißen Väter hin-  einzustellen. Nur so kann man Notwendigkeit, Eigenart, Brauchbarkeit, Erfolg  dieses Laienapostolat würdigen. In dem ersten, mehr einleitenden Teil SA  bis 33) werden die Missionsgrundsätze des Kardinals Lavigerie, des Gründers  der Weißen Väter, über die Laienarbeit dargestellt, ferner der erste Versuch  ihrer Verwirklichung in dem missionsärztlichen Institut auf Malta und ihre’  Weiterführung in der Missionsmethode der Weißen Väter. Der zweite Haupt-  teil (S. 35—139) ist der volks- und religionskundlichen Kennzeichnung des  negerafrikanischen Arbeitsfeldes der Weißen Väter im ostafrikanischen Seen-  gebiet und in Westafrika gewidmet: die Volksstämme und ihre soziale Struktur,  die Eigenart  der überlieferten Familienform, die religiös-sittlichen Lebens-  verhältnisse und die allgemeinen missionsmethodischen Folgerungen, die sich  daraus für die Missionsarbeit, zumal in der Anpassung, ergeben. Da der  moderne neuheidnische Laizismus, der im Gefolge der westlichen Zivilisation  immer mehr die altafrikanische Welt revolutioniert, Tetztlich nur durch d;  Mitarbeit der Laien überwunden werden kann — genau wie bei uns in den al  christlichen Ländern —, so hätte man gewünscht, daß der Einbruch dieser  Zivilisation und ihre Auswirkung auf die überlieferte afrikanische Welt aus-  führlicher und vor allem systematischer dargestellt wäre, als es in gelegentlichen  Hinweisen und in dem kurzen Abschnitt über die Bedrohung der Geschlossen-  heit der altafrikanischen Kultur (S. 111—113) durch die modernen Einflüsse  geschehen ist. Auf die gründliche Vorarbeit des zweiten Teils folgt nun im  %  dritten Teil (S. 141—308) die Untersuchung über das eigentliche Anliegen des  Buches: die Mitarbeit der einheimischen Laien in den Missionen der Weißen  Väter als Verwirklichung der Grundsätze Lavigeries. Vorausgeschickt wird ein  Kapitel (S. 141—172) über die Verwirklichung des christlichen Lebensideals,  aus dem und für das der Laienapostel wirken soll. Die beiden nächsten Kapitel  behandeln endlich die Kernfrage des ganzen Buches, die nichtorganisierte und-  organisierte Mitarbeit der einheimischen Laien. Unter der nichtorganisierten  Mitarbeit (S. 171—230) sind verstanden: der allgemeine Bekehrungseifer als  Form des apostolischen Einflusses von Mensch zu Mensch, die apostolische Mit-  arbeit der einheimischen Elite (Häuptlinge und Evolvierte) und die allgemeine  materielle und geistige Hilfe der Gläubigen. Die organisierte Mitarbeit (S. 230  bis 308) behandelt die Katechisten (Notwendigkeit, Dienst an Katechumenen  und Neuchristen, Ausbildung) und die Katholische Aktion in ihren verschiedenen  Ausgestaltungen. Schon dieser flüchtige Überblidc zeigt die ungeheure Stoffülle,  6 Missions-_u.yReligionswissens&afl;l!)5!i‚ NBesprechungenS  i  Bespred.'lüngen  7  digk#it ‘i}£1"e(s Cliriäé;entums.erwe'iät, kann man von bojdeir‘1’é‘tä‘f‚i\d‚ig.’en,' lé5énsfähiée„r‘x‘  Kirchen sprechen. Nicht ohne Grund hat Pius XII. in seiner Missionsenzyklika,  in der mit aller Ausführlichkeit das obige Missionsziel umschrieben wird, gerade  der Mitarbeit der einheimischen Laien eine so umfassende Darstellung gegeben  wie bisher noch in keiner päpstlichen Missionsverlautbarung. Die vorliegende  Studie ist eine wohlgelungene Illustration zu dieser Missionsweisung des Papstes.  Sie gründet auf den gedruckten und ungedruckten Synodalstatuten und Missions-  richtlinien mannigfachster Art. Verfasser wollte keine missiographische Arbei  schreiben, die nur die gegenwärtigen Formen des Laienapostolats bietet, auch  nicht eine missionsgeschichtliche Darstellung, die mit allzu viel Einzelheiten die  allgemeingültigen Dinge des missionarischen Laienapostolats verdecken. würde,  sondern ‚eine missionsmethodologische Untersuchung, die sich allerdings weit-  gehend auf missiographische und missionsgeschichtliche Angaben stützt. Kurz:  „Wir untersuchen also, was Vergangenheit und Gegenwart an methodischer  Belehrung enthalten“ (S. 9). Mit Recht hat sich der Verfasser die Mühe gemacht,  das einheimische Laienapostolat in die Gesamtmethode der Weißen Väter hin-  einzustellen. Nur so kann man Notwendigkeit, Eigenart, Brauchbarkeit, Erfolg  dieses Laienapostolat würdigen. In dem ersten, mehr einleitenden Teil SA  bis 33) werden die Missionsgrundsätze des Kardinals Lavigerie, des Gründers  der Weißen Väter, über die Laienarbeit dargestellt, ferner der erste Versuch  ihrer Verwirklichung in dem missionsärztlichen Institut auf Malta und ihre’  Weiterführung in der Missionsmethode der Weißen Väter. Der zweite Haupt-  teil (S. 35—139) ist der volks- und religionskundlichen Kennzeichnung des  negerafrikanischen Arbeitsfeldes der Weißen Väter im ostafrikanischen Seen-  gebiet und in Westafrika gewidmet: die Volksstämme und ihre soziale Struktur,  die Eigenart  der überlieferten Familienform, die religiös-sittlichen Lebens-  verhältnisse und die allgemeinen missionsmethodischen Folgerungen, die sich  daraus für die Missionsarbeit, zumal in der Anpassung, ergeben. Da der  moderne neuheidnische Laizismus, der im Gefolge der westlichen Zivilisation  immer mehr die altafrikanische Welt revolutioniert, Tetztlich nur durch d;  Mitarbeit der Laien überwunden werden kann — genau wie bei uns in den al  christlichen Ländern —, so hätte man gewünscht, daß der Einbruch dieser  Zivilisation und ihre Auswirkung auf die überlieferte afrikanische Welt aus-  führlicher und vor allem systematischer dargestellt wäre, als es in gelegentlichen  Hinweisen und in dem kurzen Abschnitt über die Bedrohung der Geschlossen-  heit der altafrikanischen Kultur (S. 111—113) durch die modernen Einflüsse  geschehen ist. Auf die gründliche Vorarbeit des zweiten Teils folgt nun im  %  dritten Teil (S. 141—308) die Untersuchung über das eigentliche Anliegen des  Buches: die Mitarbeit der einheimischen Laien in den Missionen der Weißen  Väter als Verwirklichung der Grundsätze Lavigeries. Vorausgeschickt wird ein  Kapitel (S. 141—172) über die Verwirklichung des christlichen Lebensideals,  aus dem und für das der Laienapostel wirken soll. Die beiden nächsten Kapitel  behandeln endlich die Kernfrage des ganzen Buches, die nichtorganisierte und-  organisierte Mitarbeit der einheimischen Laien. Unter der nichtorganisierten  Mitarbeit (S. 171—230) sind verstanden: der allgemeine Bekehrungseifer als  Form des apostolischen Einflusses von Mensch zu Mensch, die apostolische Mit-  arbeit der einheimischen Elite (Häuptlinge und Evolvierte) und die allgemeine  materielle und geistige Hilfe der Gläubigen. Die organisierte Mitarbeit (S. 230  bis 308) behandelt die Katechisten (Notwendigkeit, Dienst an Katechumenen  und Neuchristen, Ausbildung) und die Katholische Aktion in ihren verschiedenen  Ausgestaltungen. Schon dieser flüchtige Überblidc zeigt die ungeheure Stoffülle,  6 Missions-_u.yReligionswissens&afl;l!)5!i‚ Ndigkeit ihrés Cflfistentums SEwWeiSE ann man Von 50‘défié&ä‘fidigcn; bnr
Kirchen sprechen. Nıcht ohne Grund hat Pıus X I1 iın seiner Missionsenzyklika,
ın der mıt aller Ausführlichkeit das obıge Missionsziel umschrieben wird, gerade
der Mıtarbeit der einheimiıischen Laıen 1ine umfassende Darstellung gegeben

biısher noch In keıner päpstlichen Missionsverlautbarung. Dıe vorliegende
Studie ist eıne wohlgelungene Illustration Zu dieser Missionsweisung des Papstes.
Sie gründet auf den gedruckten und ungedruckten Synodalstatuten und Miss10ns-
richtlinien mannıgfachster Art. Verfasser wollte keine missiographische Arbei
schreıben, die 11UT dıe gegenwartıgen Kormen des Laienapostolats bıetet, auch
nıcht ine missionsgeschichtliche Darstellung, dıe mıt allzu 1e1 Einzelheiten die
allgemeingültigen Dıinge des missionarischen Laienapostolats verdecken würde.
sondern ‚eıne missionsmethodologische Untersuchung, dıe sich allerdings weıt-
gehend auf missiographische und missionsgeschichtliche Angaben stutzt. Kurz:
„ Wır untersuchen also, WwWas Vergangenheıt un: Gegenwart methodischer
Belehrung enthalten“ S Q} Mıt echt hat sıch der Verfasser dıe Muüuhe gema&xt;;
das einheimische Laienapostolat ın dıe Gesamtmethode der eiıßen Väter hililj'
einzustellen. Nur annn InNnan Notwendigkeıt, Eıgenart, Brauchbarkeıt, Erfolg
dieses Laienapostolat würdigen. In dem ETSLEN; mehr einleitenden eıl 11
bıs 39) werden die Missionsgrundsätze des Kardıinals Lavigerie, des Grunders
der Weıißen Väter, uber die Laienarbeıit dargestellt, terner der erste Versuch
ıhrer Verwirklichung 881 dem missionsärztlichen Instıtut auf Malta un: iıhre
Weıiıterführung ın der Missı1onsmethode der Weilßen Väter. Der zweıte Haupt-
teıl (S 35—139) ist der volks- un: religionskundlichen Kennzeichnung des
negerafrıkaniıschen Arbeitsfeldes der Weißen Vater 1 ostafrikanischen S5sen-
gebiet un! ın Westafrika gewldmet: dıe Volksstämme und ihre soziale Struktur,
die Eigenart der überlıeferten Familienform, dıe religiös-sittlichen Lebens-
verhältnisse nd dıe allgemeinen missionsmethodischen Folgerungen, dıe sıch
daraus ftür die Missionsarbeıit, zumal in der Anpassung, ergeben. Da der
moderne neuheidnische Laizismus, der im . Gefolge der westlichen Zivilisation
ımmer mehr diıe altafrikaniısche Welt revolutioniert, Tletztlich 1Ur durch . d
Mitarbeit der Laıen überwunden werden kann genau wıe be1ı uns ın den al
christlichen Ländern hätte mMan gewünscht, dafl der Einbruch dieser '
Zivilisation und ihre Auswirkung auf dıe überlieferte afrikanische Welt AUS-
führlicher und VOr allem systematıscher dargestellt ware, als ın gelegentlichen
Hınweıiısen und ın dem kurzen Abschniıtt Ul  ber die Bedrohung der Geschlossen-
heıt der altafrikanischen Kultur Ta 133 durch die modernen Einflüsse
geschehen ist. Auf die gründliche Vorarbeit des zweıten Teils -folgt 1U 1m f

drıtten eıl (S 141—308) dıe Untersuchung er das eigentliche Anliegen des
Buches dı Mitarbeıt der einheimischen T1.a1ıen ın den Miıssıonen der eißen
Väter als Verwirklichung der Grundsätze Lavıgeries. Vorausgeschickt wırd eın
Kapitel 1a11 72) über dıe Verwirklichung des christlichen Lebensideals,
Aus dem und tur das der Laienapostel wirken soll. Diıe beıden nachsten Kapitel
behandeln endlich dıe Kernfrage des anzch Buches, die nichtorganisierte und
organısıerte Miıtarbeıt der einheimischen Laien. Unter der nichtorganisierten
Mitarbeit (S 17 —9230) sın verstanden: der allgemeine Bekehrungseifer als
Form des apostolischen Einflusses VO  - Mensch Mensch, die apostolische Mit-
arbeit der einheimischen Elite (Häuptlinge un Evolvierte) und dıe allgemeine
materielle un geistige Hılfe der Gläubigen. Die organısıerte Mitarbeıt
bıs 308) behandelt dıe Katechisten (Notwendigkeit, Dienst Katechumenen
un Neuchristen, Ausbildung) und die Katholische Aktion 1n iıhren verschiedenen
Ausgestaltungen. Schon dieser. flüchtige Überblick zeigt die ungeheure Stoffülle,
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die mıiıt SanZ grober Sachkenntnis, Klarheıt un ausgeWwOSCHCHL Urteil gemeıstert
ist Wissenschaft un! Präaxıs, nıcht nur in den afrıkanischen Mıssıonen der
Weißen Väter, sondern 1n YanzZ Negerafrıka un!: darüber hınaus 1n allen
Mıssıonen, muß em Verfasser danken, daß dıe gediegene missionarısche
Weisheıt der Weißen Väter, die 1n jahrzehntelanger, opferreicher Missionsarbeit
herangereift, ıIn den Synodalstatuten und Missionsrichtlinıen niedergelegt un
in dem einzıgartıgen Missionserfolg (auch qualıtatıv, z B dıe 80—90prozentige
Erfüllung der Sonntagspflicht be1ı den Neuchristen!) bestätigt ist; 1n uDer-
zeugender und anregender Weıiıse erschlossen hat. Eın Buch, daiß Nen Mıs-
sıonaren, nıcht NUTr 1n Afrıka, auch den Seelsorgern ın der Heımat, eingehen-
dem Studıum nachdrücklichst empfohlen sSCe1
Bonn tto0 S}

Rosien, Walter. Die Ebstorfer Weltkarte Mıt Geleitworten vVon rof. Dr. urt
Brüning und rof. Dr. ermann Deckert. Miıt Farbtafeln 1n Kupfertiefdruck,
24 einfarbiıgen Tafeln. Übersichtstafeln und Abbildungen 1mMm ext Ver-
öffentlichungen des Niedersächsischen Amtes für Landesplanung und Statistik,
Reıhe HE and 1 Hannover 1952 Preis O, —-
Als besonders schmerzlicher Verlust, den der Kulturbesitz Deutschlands durch
den Bombenkrieg erlıtten hat, ıst dıe Zerstörung der Ebstorter Weltkarte
betrachten, dıe als e1n entstandenes Werk des Gervasıus VO  -

Tilbury gleichzeitig eın Zeugn1s des einträchtigen Zusammenwirkens deutscher
un: englischer Wissenschaftler während des Mittelalters ist Diese
1830 1m Heidekloster Ebstorf wiederentdeckte Weltkarte War mıiıt iıhrer 12,74
ımfassenden Bildfläche dıe größte un: inhaltsreichste Darstellung des raum-
liıchen un geschichtlichen Weltbildes des hohen Miıttelalters. Dieses VO  — tiefer
Gläubigkeit und schlıchtem Künstlersinn geformte Abbild des Weltalls stellt
nach Art der mittelalterlichen Radkarten dıe TEL Erdteile Asıen, Afrıka un:
Kuropa auf einer kreisförmıgen, rıngs VO Ozean umflossenen Sche1ibe dar.
Indem dıe Ebsdorfer Weltkarte gleichzeit1ig den Ablauf des christlichen Heils-
planes schildert, ist s1e mehr als eın reines Werk der Erdbeschreibung, sondern
wırd eiıner Weltchronik, einem speculum mundı.
Mıt umfassender Gelehrsamkeıt hat Walter Rosien verstanden, u1ls dieses
Meiısterwerk mittelalterlicher Kartenkunst als wissenschaftliıche Leistung, als
Kulturdenkmal und als'Spiegel der damalıgen Weltanschauung nahe bringen.
Zu seiner gehaltvollen Interpretation möchte ich LUr auf Seıte folgende
Erkenntnis Aaus der Länderkenntni1s des Mittelalters hinzufügen: Wenn der
Zeichner der Ebstorfer Weltkarte die Warägerstadt Naugard (Nowgorod) un
Klew. dıe alte Hauptstadt des vormongolischen Rufsland, dem Flusse Wolchow
(Olchis quı et Wolkans) lıegen läßt, ıst cıes W: nach unserer heutigen
Kenntniıs falsch, entspricht doch dem geographischen Wiıssen des Mittelalters
insofern, als der altrussische Chronist Nestor (1056—1116); als dam VO  - Bre-
IN  —_ (gestorben 1085 und viele andere Geschichtsschreiber des Mittelalters VOo  ;

einer schiftbaren Wasserverbindung zwischen Nowgorod un: Kiew berichten,
die Aaus dem Ilmensee durch dıe Lowat über ıne Landbrücke Wolok) ZU:

Dnjepr tuüuhrte und VOT allem VON den pelzhandeltreibenden Warägern benutzt
wurde (vgl Bruno Schıier, Wege und Formen des altesten Pelzhandels iın Europa,
Frankfurt 1951 s ZU {f.)
Den Lesern UuUNsSCICI Zeitschrift dürften einıge Mitteilungen daruber wıillkommen
SEe1IN, wWas dıe Ebstorter Weltkarte 1171 Anschlusse Herodot, Solinus ul A, VO  -


